
Buchbesprechungen 443

NSTUS als allgemein konstitutives lement ıST Müller-Karpe, Hermann
weder protestantisch, geschweige enn christlich Geschichte der Gottesverehrung

Dırk-Martıin GRUBES Beltrag Im 4. Tell » DIe PIu- VOT] der Altsteinzelt DIS ZUT Gegenwart
'alıtät der Religionen In essINgs Ringparabe!l und Bonifatius/Paderborn,
die Unterscheidung zwischen Rechtfertigung und ttOo Lembec.  rankfurt 2005, 359
ahrheit« cheint dagegen erhellender csemn.

unterscheide zwischen anrner (religlö- Vielleicht kannn der vorliegende Band als Summa
S67} Uberzeugungen) und Rechtfertigung Sub- der Forschung und des Interesses des Hekannten
e  iver Berechtigung, seIner eigenen religiösen Fachmanns tfür Vor- und FrühgeschichteU”
Tradıtion vertrauen). er geht el Lessing chen werden. VT. nat siıch sehr Iruh uch mıit der
NIC die rage, welche Religion die NC  (a  Ige S@| der Gottesverehrung hefasst SIie ST für ihn
und amı den Nspruc auf die volle anrner Wesenskern VOT] eligion und nedartf gezielter Auf-
habe, sondern ass jeder Mensch gerechtfertigt merksamkelıt In einer Zeıit, dıe In em alße VOT]

ISt, seIıner eligion anzuhaängen, ungeachtet der materialistisch-biologistischen Weltanschauungen
rage ach der anrner dieser eligion. araus estumm ISst. VWo iIımmer der Mensch als reines
ergibt sıch als KONsequenzZ die berechtigte Plura- Naturwesen gesehen wird, reduziert sich das Re-
ITa der Religionen. war gibt die Ine Wahr- |Iglöse auf innerweltlich-menschliche Entwicklun-
heit, SIEe eg aber IM Dunke|l der Geschichte und genN VT unternımmt den Versuch, die Geschichte
ST für den Menschen NIC: erkennbar. er ıST der Gottesverehrung AaUus der IC| und mMıit den
die Pluralitat der Religionen gerechtfertigt, weil wissenschafttlichen etIiNoden des Archäologen
die Wahrheitstrage noch Tfen ıST (GRUBE, 175) und Historikers darzustellen (vgl 11). E| geht er
SO plaädiert aTuUr, das Pluralismuspro- zugleic allgemein-menschlich VOT) den zentralen
blem mMıit der Rechtftfertigungsifrage NSsTatt mıit der Aspekten menschlicher Geistigkeit SOWIEe VOTT! Be-
Wahrheitsfrage verbinden: Nalr collte Aanaecn stehen vielgestaltiger geschichtlicher Beziehungen
iIragen, welche eligion innerhalb der etablierten dUu»>, die siıch Im Verlaut der Religionsentwicklung
Rellgionen rechtfertigbar ST und welche NIC [)a- auswirken. VT Ist überzeugt, ass die sıch IM auTe
mMit ird Jjeder NSpruc ST Wahrheitsfindung VOT! der Zeıt abzeichnenden Veränderungen (1UT gradu-
vornhereın aufgegeben. eller, NIC| prinzipleller Art sind Entsprechend sIe

Johannes ISCHER n seınem Beltrag » Christ- elr sich berechtigt, Ine synoptische Geschichtsdar-
IIcher Wahrheitsanspruch und die Rellgionen « stellung vorzunehmen, für die ET dann auf seIiıne
vervollständigt arkenntnistheoretisc diese AÄAUS- vielfältigen TIruheren tudien, zuma!l sern fünft-
5>aye, Wellll er die christlichen Glaubensaussagen andıges an  uC Grundzuge Iruher Mensch-
In den Bereich des subjektiven riebens verlagert heitsgeschichte zurückgreifen annn |)as
und Ihnen damit jede Verifizierbarkeit als ahrner Werk Tolglich mit der Altsteinzeit en und
des Wissens abspricht. DIie anrner christlicher summıIert annn den Kenntnisstand hinsiıchtlich der
Glaubensaussagen sind NIC als anrhneı VOT)] vorchristlichen Zeıit 15-66 Die Eintellung der Zeıt-
Tatsachenfeststellungen verstehen, »sondern geschichte In InNne VOT- und nachchristliche Zeıt De-
als eIn utreJfen der Artıkulation erlieDter Irklich- dem VT die Bedeutung des religiösen Aspekts
kelt« FISCHER, 194) SO kannn uch dıe Theologie der Menschheitsgeschichte Im Allgemeinen und
NIC anrneır teststellen und Kkeinen Wahrheits- der christlichen IC Im Besonderen vgl. 67) Vom
anspruc fuür die christlichen Glaubensaussagen Umfang her leg der Schwerpunkt der Austfüuh-
erheben » Es ıst er eın wissenschafftli!- 1ungen ach dem Kapite!l ber das 1. Jahrtausen:
cher Redlic  el ass sIie sıch jeden Urteils ber die 67-99 aurf dem > Jahrtausen (100-289 ]
anrner des christlichen auDens enthaäalt« (199) verwendet VT en Schema, das geographische und
Wenn ber die Wahrhelitskriterien alleın IM rlieh- zeitliche Aspekte verbindet. VT Hehandelt zunächst
nIscharakter des auDens finden SINd, ann die Situation Im westlichen Luropa Im Ablauf der

einzelnen Jahrhunderte VO 11. DIS z/zu 70. Jahr-gibt keine objektive Wahrheitsfindung In Sa-
chen eligion und Religionen. Alle diesbezüglichen undert, sodann entsprechen das Ostlıche Europa,
Wahrheitsansprüche sind als Hybris bezeichnen. IM welteren Verlauftf weniger differenziert die Vel-

Jje Marl eın :azı dieses Sammelbands aus schledenen elle Asıens, wobel Geographie und R@e-
katholischer Perspektive, annn der Kezensent das igionen mitelinander Konkurrieren (vgl Uunter dem
Bemuhen Ine Würdigung der Pluralitat der Obertite| »Südasien « nacheinander: Hindulsmus, |S-

lam, ran, Christentum, der »Zentralasien «:Religionen auf protestantischer EeıIite mıit gewlsser
Bewunderung anerkennen, andererseits aber ([NUSS IDeTt, Mongolen, Christentum, der » Sudostasien
elr mit Verwunderung darautf hinweisen, ass Ine und Ozeanlen«: 5Sudostasien, Indonesische Inseln,
solche protestantische Theologıie daran geht, sich Christentum, Islam, Altozeanische Religionen,
selbst den etzten Ast abzusagen, autf dem SIE als Australien Der Budachismus N leider In seınen
Wissenscha noch) latz hat verschliedenen Gestalten nirgends eutlıc hnervor.
oachim Pjepke St.Augustin Afrikaner und die Bewohner Merıkas Nord-,
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Mittel- und Sudamerikas werden sıcher die ihnen Existenzverwirklichung geschleht, ESTO mehr darf
gewlidmeten Abschnitte UTr mMit ealıner gewlssen ENT- davon en egen für die Menschheit ar VWel-

taäuschung Z7UT enntnıs nehmen. Im Schlusskapite! den, der als Gottestrieden erfahren wird. « (324TfT.)
»Gegenwart« 290-325) mMit seIiner Beschreibung Zweiftellos ird das Buch sowoh| methodisch
der chwelle z/u 3. Jahrtausend omm m.E wıe auch ergebnismäalsig keine ungeteilte /U-
endgultig einer gewissen Vermischung VO'T] ob- stimmung tinden /U sehr schlägt die persönliche
Jjektiven Beobachtungen und subjektiven Akzentu- rellglöÖse Option des \Ar In ihrer Subjektivitäat immer
ljerungen, WOoDEe| dem persönlichen Bekenntnis des wieder UrC| estimm SIE uch das Interesse und
VT 7U Christentum Ine zentrale olle ukommt die Selektion el der erwendung des Materlals
Am Anfang stehen hler das > Vatikanische Konzıl 1)as trıtt VOT allem dort EeUuUTdC Zzutage, KE-
UNG das Pontifikat Johannes Pauls VT heschreibt Igionen n der Geschichte ihre eigenen Vorstel-
In grolfser Ausfüuhrlichkeit die romIische Messiiturgie lungen, | ehren Uund Strukturen entwiıckeln Uund
als zentralen (Irt der Gottesverehrung. Okumenisch die Gottesverehrung als solche, In Ihrer JjeTe und
stellt el test' » Bel dem Verhältnis zwischen O- Ursprünglichkeit UurcCc vielerlel andere Momente
Ischer Kırche und anderen Kirchen konnen In dem uüberdeckt ıst. Darunter eidet NIC uletzt die
Malßlse, WIe Juristische Aspekte n den Hintergrund Darstellung nıcht-theistischer Reiligionen. Fragen

konnte 1Nar uch nachdrücklicher C der Viel-treten, tarker unterschliedliche Traditionen respek-
J1er und verschiedene Gewichtungen, Praferenzen gestaltigkeit Gottes, ach Pol  eismus und the-
und mentale Veranlagungen erns ISMUS, ach personalem (jott und nıchtpersonaler
werden. 307 DIie etonung der persönlichen Ver- Gottheit, und den eZUg ZUT Gottesverehrung.
antwortung VOT GOtTt QUeET UrC die Konftfessionen VWarum ber sollen wır NIC erTfahren dürfen,
Ist sıcher Heachtenswer |)as Ird uch eutlc| mMıt sıch AIn Historiker und Religionswissenschaftler

VT. seINe Sympathie fur die orthodoxen und ber die Begrenzungen seIiner Wissenschaftten NI-
orlentalischen Formen des Christselins zeIg In dUuS$s beschäftigt, welche Fragen und Antworten er

gewissem Sinne Olg VT. n seIiner Darstellung der siıch Dersönlich gibt und wWIıe In seınem Rellgions-
Religionen der auf Paul zuruckgehenden Ord- verstandnıis sıch Fnde die eligene Verehrung
HUNd der Religionen, WIE sSIE In | umen gentium es ru
Nr. 16 In eNngelTeEeN und welteren Kreisen die IM ans Waldenfels SJ Fssen
Christentum gegebene der Gottesverehrung
ihren USCruC gefunden hat Auf die Besprechung
der christlichen Grundgestalten Tolgen die Jüdische Perez, Antolın bad OF  = (Hg.)
Gottesverehrung, annn sehr je] Knapper Isiam, Sinıca Francıscana. Volumen XL, Dars Drior eTt Dalrs
Hindulsmus und Buddhismus und schlielslic das altera. Misioneros FranciIscanos Espanoles
Verhältnis politischer Herrschaft und elt- Ina Siglos - Al (1722-1813) (Relationes et
anschaulichem Atheismus VT en DE dem, Was Epistulas collegit et ad em Mmanuscriptorum
er IM lic aufTf die tatıge Menschenliebe »Carıtative redegit eTt adnotavit Antolıin bad PereZz, OFM,
Gottesverehrung nenn editionem autem Draesentem Curaverunt et

)as Ergebnis 'ass VT. abschliefßen emendaverunt PP Marıanus Acebal, OFM GE
[NelN » Da Staatsrellgionen der Jar theokratische Petrus Gl MunoZz, OFM, UNd demum ad preium
Staatsverfassungen mMıit einer politisch verordneten cCuravıt Raphae! Sanz, OFM

Gottesverehrung NIC| mehr als zeitgemals gelten Fdıtiones ollegli 5.Bonaventurae, Grottaferrata,
kKonnen, Ichtet sıch der reilgiOse Imperatıv die Romae 2006, XLVIIT 590
Gottesfürchtigen In Ihrer je eigenen Personalıitat
SOWIE | ebens- und Gesellschaftsstellung mit den Nach einer langeren Pause Volumen der Sinıca
amı gegebenen Wirkungsmöglichkeiten. Allge- Francıscana arschien 1997 llegen mıit den 7Z7WEI
meın sind Gottesfürchtige Iıne Minderheit, NIC| Banden des MNun wieder eUue Dokumente
als herausragende lite, sondern azZu berufen, spanischer Franzıskaner Aaus der Chinamission des
Ihre siıch aut die Gesellschaft OTINeNde Verantwor- 18. Jahrhunderts VOT. Die vorhergehenden an
LUuNg als Dienen wahrzunehmen, wobei » Dienen« seizen mMit der erstien FranzıskanermIssIiOn m Mittel-
fur »LieDe« ste die siıch VOT! der anrner leiten alter a1n und Hehandeln promIinente Franziıskaner
l asst. Anderselıts konnen sıch In der Gegenwart wWIıe Glovannı dal Plano Carpıni (1182-1252), ıllem
die Gottesfürchtigen aller Religionen und KONn- Val)l UuUDroeC (1215-NnacCh 1257 Glovannı da Mon-
fessionen n der jelfal inrer Tradıtionen, n e“ tecorvino (1247-1328/30). -S Olg die Tu Neu-
genseltigem Respekt, hne ıne Gleichförmigkeit zeıt mMıt Antonio de anta Marla Caballero 1602-
anzustreben, ber Annäaherungen NIC scheuend, 1669 und welteren Franziskaner AaUs Spanien, die
weltwer vereıint wissen einem vielstimmig har- Im 17. Jahrhundert nach ına Kamen. Daneben
monischen Chor demütig-Troher Gottesverehrung. werden uch Franziskaner AdUs tallen besprochen,
Je aufrichtiger, unelgennutziger, gottesfürchtiger die VOT)] der Propaganda Fide ach Ina entsandt
diese als OCcNstes Gelstesanliegen menschlicher wurden, darunter wichtige Persönlichkeite wWIe


